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„Die entscheidende Frage ist doch: Wie hat es so weit kommen können, dass wir an einem Punkt angelangt sind, wo man sagen muss, hier sind wir.“


Matthias Beltz




VORWORT
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Als ich den Titel meines Programms „Bullshit ist kein Dünger“ vorab herumerzählt habe, gab es jede Menge zustimmendes Kopfnicken. Bullshit ist ein allgegenwärtiges Phänomen. Viele haben das Gefühl, dass er überhandgenommen hat und ein großes Thema ist. Mancherorts ist er sogar Präsident.


Ich habe mich dann auf die Suche gemacht. Nach dem, was dahintersteckt. Nach denen, die dahinterstecken. Und nach dem Kraut, das dagegen gewachsen ist. Und, genau wie im Bühnenprogramm, werde ich im ersten Teil des Buches fröhlich Beispiele aus Politik und Alltag, Gegenwart und Vergangenheit sowie Phantasie und Wirklichkeit sammeln, um dann später erkenntnistheoretisch die Fäden zusammenzuziehen.


Das wird toll. Das wird im besten Falle ein Akt der Aufklärung. Wenn es schiefgeht, wird es hoffentlich immer noch lustig gewesen sein. Das Risiko müssen Sie eingehen, wenn Sie sich in solchen Dingen auf einen Kabarettisten verlassen wollen.


Einige Texte aus dem vorangegangenen Programm „Halt die Klappe, wir müssen reden“ habe ich hier behutsam integriert, weil auch in ihnen guter Bullshit zu finden ist. Und: Ich habe mich bewusst dafür entschieden, auch die gedanklichen Abschweifungen, die absurderen Scherze und sogar einige Songtexte des Bühnenprogramms zu übernehmen. Damit das Buch denselben satirischen Geist atmet wie die Show. Damit der Leser sich immer dessen bewusst ist, dass es sich um ein unsachliches Sachbuch handelt.


Eben Kabarett zum Lesen. Eine Art Kochbuch voller Zutaten und Serviervorschläge, aus denen Sie sich bei entsprechendem Appetit gerne ein nahrhaftes Weltbild zubereiten können. Ich hab´ da mal was vorbereitet …


Bullshit ist überall, und irgendwie wird er auch immer mehr. Jeder steht mittlerweile unter Bullshit-Verdacht. Ich, das ist kein Problem, damit kann ich umgehen, das ist in meinem Beruf Ehrensache.


Das Kabarett muss sich deswegen aber auch immer öfter rechtfertigen, mit einem „Faktencheck“. Muss Quellen angeben, weiterführende Links und Literatur. Im Grunde dürfte ich die Zuschauer ohne ein mehrseitiges Handout gar nicht mehr alleine nach Hause lassen!


Da denke ich inzwischen immer: Bitte, es ist doch nur Kabarett! Weil der Journalismus versagt hat, muss das Kabarett jetzt die Welt erklären? Wenn das so ist, haben wir echt verloren. Weil die Politik sich verstolpert hat, sollen wir jetzt für Orientierung sorgen?


Aufklärung vom Kabarettisten, das ist ein bisschen wie eine Ernährungsberatung bei McDonald's. Nur, weil du da eine Tüte mit Apfelschnitten kaufen könntest, wirst du nicht automatisch schlank!


Aber auch Sie stehen unter Verdacht, da dürfen wir uns nichts vormachen. Sie haben ein Buch mit „Bullshit“ im Titel gekauft, allein das ist natürlich fragwürdig.




BULLSHIT ÜBERALL
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Wem kann man heute überhaupt noch trauen? Wer hat die Wahrheit? Der Brockhaus? Den kennen jüngere Menschen gar nicht mehr, die denken doch, das „Brockhaus“ sei irgend ein hipper Club in Berlin.


Den Kirchen kann man nicht mehr trauen, dem ADAC nicht, dem Diesel nicht, dem DFB nicht, und Horst Seehofer sowieso nicht. Stopp! Das war der erste Politikername, da müssen wir einen Einschub machen.


Bei Politikern ist das so eine Sache. Manche haben plötzlich einen Skandal, und sind dann ruckzuck weg vom Fenster. Bei anderen wünscht man sich ständig, ihnen ginge es endlich so. Jedenfalls weiß man als Autor eines Buches wie dem vorliegenden nie, wann der Leser diese Sätze vor sich hat – und ob dann die jeweiligen Politiker zurecht oder unrecht in Vergessenheit geraten sind. Um das satirische Mindesthaltbarkeitsdatum dieses Buches zu erhöhen, werde ich deshalb einfach bei allen Politikern, die ich hier erwähne, ohne Ansehen der Person und Verdienste generell dazuschreiben: „Den/die werden Sie wahrscheinlich gar nicht mehr kennen“. Und dann schiebe ich eine kleine Beschreibung nach. Dann können Sie zur Not Ihre Großeltern nach Details fragen. Oder Sie nehmen diesen Politiker nicht als brandaktuelle Anspielung, sondern als zeitlose Illustration eines weiterhin gültigen Sachverhalts. Das wird sowieso das Beste sein. Deswegen schreibe ich über diese Politiker dann auch nur in der Vergangenheitsform. Das kann befreiend wirken. Ich freu‘ mich drauf.


Also: Seehofer – den werden Sie wahrscheinlich gar nicht mehr kennen. Das war so ein teilzeit-konservativer Pseudo-Hardliner, der seinen mentalen Alpenblick nach Berlin mitgenommen hat. Dem Seehofer, dem konnte man sowieso nicht trauen. Spätestens, seit er behauptet hatte, er sei schon „in den 80-ern im Internet unterwegs gewesen“. Freunde! In den 80-ern gab es in Deutschland noch weniger Internet als Kondomautomaten im Vatikan.


Wahrscheinlich hat der Seehofer sogar geglaubt, er hätte das Internet erfunden. Das tut mir leid. Ich habe mal gegoogelt und dazu jetzt eine Theorie: Das Internet hat Wilhelm Busch erfunden. Bereits in den 60-ern. Achtzehnhundert. Denn da heißt es ja schon bei Max & Moritz: „www – wenn ich auf das Ende seh‘!“, oder so ähnlich.


Der Punkt ist: Wenn selbst Hort Seehofer einen auf Computer-Crack macht, dann weißt du: Der Bullshit steht uns mittlerweile bis zum Hals!




WAS IST BULLSHIT?
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Erst mal ist das Englisch. Die Engländer haben den Mist zwar nicht erfunden, aber doch viel Erfahrung damit. Spätestens seit dem Rinderwahn und seiner direkten Fortsetzung, diesem Brexit.


Für den haben die Briten gestimmt, weil ihnen Boris Johnson – den werden Sie wahrscheinlich gar nicht mehr kennen. Das war so ein raffiniert vertrottelter Exzentriker und Populist mit politischer Inselbegabung, der zum Beispiel vor der Wahl erzählt hat, dass man von dem Geld, das das Vereinigte Königreich an die EU überweist, auch stattdessen wöchentlich ein neues Krankenhaus bauen und eröffnen könnte. Direkt nach der Wahl saß er dann im Frühstücksfernsehen und hat gesagt, dass diese Behauptung leider falsch war. Ungefähr so falsch wie das zeitweise Gelb seiner Haare. Aber Hauptsache, gewählt. Muh!


Von „Bullenscheiße“ sprechen wir im Deutschen ja selten, und wenn, dann meint der Landwirt damit etwas völlig anderes als etwa der Autonome aus dem Hamburger Schanzenviertel. Wenn der nur einmal „Bullenscheiße“ sagt, wird er sofort vom Verfassungsschutz beobachtet. Dann knackt es in seiner Handy-Verbindung, und auf jedem Selfie schaut ihm ein Zivilbeamter mit über die Schulter.


Bullenscheiße klingt derb, Bullshit klingt cool. Das geht auch mit anderen Wörtern so. „Brechdurchfall“ ist bäh, aber „Vomitting and Diorrhea“, das hat was. Das klingt fast wie ein Mode-Label. Auf die Frage: „Ist das von Dolce & Gabbana?“ könnte man jederzeit locker antworten: „Nein, das mit den Flecken drauf ist von Vomitting & Diorrhea!“


Manche übersetzen Bullshit als Schwachsinn, aber das trifft es nicht. Denn erstens hat Bullshit mit Sinn ungefähr so viel zu tun wie ein Thermomix mit Kochen. Oh, da merke ich gerade, wie sich die Leserschaft zweiteilt! In Betreiber und Betroffene. Das tut mir leid. Das war nur ein Vergleich, und er musste schnell gehen. Für letzteres werden die Thermomix-Freunde doch sicher Verständnis haben.


Aber zurück zum Schwachsinn. Der Bullshitter ist auch nicht schwach, der ist dreist, um nicht zu sagen, kackedreist. Der Bullshitter hat nämlich einen stark ausgeprägten Unverschämtheitsmuskel, den Musculus Latissimus Leckomio.


Bullshit ist Dampfplauderei, heiße Luft, Verbalsauna. Oder genauer: Wie wenn man in der Sauna keinen Aufguss macht, sondern reinfurzt, rausrennt und die Tür verrammelt.


Schauen wir uns das Wort im Detail an: Vorne steht der Bulle. Das ist das geschlechtsreife Hausrind, also gleichzeitig triebgesteuert und domestiziert. Sie kennen das vielleicht von daheim. Man nennt den Bullen übrigens auch „Faselochse“. Der steht auf der Weide, obwohl es klingt, als könne er auch im Weißen Haus sitzen.


Und Shit, naja, das hört sich doch schon sehr nach Rest an. Da ist nicht mehr viel drin, dem hat der Körper schon jede Menge Nährstoffe entzogen. In der Landwirtschaft würde man Bullshit wohl am ehesten mit „Gülle“ übersetzen. Und selbst bei der gehen ja die Meinungen auseinander. Die einen sagen, das ist Dünger, die anderen sagen, das ist eine Gefahr fürs Grundwasser. Und der Bulle sagt: „Ist mir doch egal, ich lass‘ laufen.“


Gülle kommt übrigens viel herum. Die wird kreuz und quer durchs Land gefahren. Von Gebieten mit besonders vielen Rindviechern in Gegenden mit besonders viel Landschaft. Das kennst du als Künstler auch, bei uns heißt das Tournee.


In der Landwirtschaft nennt man es Gülle-Tourismus. Das ist also nicht, wenn man gezielt irgendwo hinfährt, wo es scheiße ist. Sondern, wenn man den dampfenden Mist dahin kutschiert, wo bisher keiner angefallen ist. Am besten auch noch stundenlang über die Autobahn. Wenn das der Führer wüsste!


Das Land ist quasi gespalten in Güllegeber und Güllenehmer, zwischen beiden herrscht reger Verkehr. Das wäre an sich auch eine schöne Metapher für den Politikbetrieb.


Bullshit gehört zu uns Menschen. Das ging schon früh los – im Grunde fing es im Paradies an, als die Schlange so legendär zu Eva gesagt hat: „An apple a day keeps the doctor away!“ Eigentlich wollte die Schlange nur, dass der liebe Gott Adam und Eva wegen Eigenbedarf kündigt. Und davon musste abgelenkt werden. Das war klassischer Bullshit, der dient eigentlich immer der Ablenkung.


Darum findet man ihn auch so oft in der Werbung. In meiner Kindheit gab es den tollen Slogan „So wertvoll wie ein kleines Steak". Für Fruchtzwerge. Da muss man erst mal drauf kommen! Das ist dieser winzige Obstquark mit damals fast 20 % Zucker drin. Davon musste natürlich abgelenkt werden. Und da kann ich mir doch genau vorstellen, wie irgendein bekokster Werbefuzzi wahrscheinlich zufällig herausgefunden hat, dass ein kleines Steak ziemlich genau so viel Kalorien enthält.


Das ist das ganze Geheimnis. Eigentlich bedeutet der Slogan nur: „Also, für die Kalorien könntest du auch was Richtiges essen!“ Aber so klang es halt viel cooler. Als würden echte Kerle sagen: „Jungs, lasst uns grillen, ich hab‘ ein Sixpack Fruchtzwerge dabei!“




KLIMA FÜR BULLSHIT
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Manchmal soll Bullshit davon ablenken, dass du doof bist oder denkfaul, oder in der AfD. Oder alles zusammen. Das schließt sich ja nicht automatisch aus.


Ich verfolge seit Jahren diese wunderbare Beatrix von Storch – die werden Sie wahrscheinlich gar nicht mehr kennen. Das war eine semi-adelige Nationalkonservative, die auf dem politischen Parkett und an der Computer-Maus immer wieder so leichtfüßig unterwegs gewesen ist wie der sprichwörtliche Storch im Salat.


Als es im Sommer 2018 mal so richtig heiß war, hat sie als Beitrag zur Klimadebatte getwittert: „Auch, wenn wir alle zu Fuß gehen und nur noch Brokkoli essen – der Sonne ist das egal!" Wörtlich. Vielleicht sollten Sie den Satz mehrfach lesen. Um zu merken, dass er dabei nicht besser wird.


Ich hoffe, es ist der Sonne auch egal, ob die Storch twittert. Das sind also die Albträume der Beatrix von Storch: Fußgänger und Vitamine. Und Schwule natürlich, das ist klar, das weiß man von ihr auch, die sollen nicht heiraten. Da ist sie noch immer total dagegen. Obwohl Schwule oft sagen: „Wir haben der Storch viel zu verdanken; wegen Frauen wir ihr sind wir überhaupt erst schwul geworden.“


Das ganze Jahr 2018 war bis dahin das heißeste seit der Aufzeichnung der Wetterdaten. Und der Sommer war der längste und trockenste. Der fing mancherorts im April an und ging durch bis September. Ohne nennenswerten Regen. Teilweise haben die Bauern ihre Felder nicht mehr bewässert, sondern bloß noch abgestaubt.


Bei mir war es so: Von April bis Mai habe ich den Sommer genossen. Ab Juni habe ich versucht, mich nicht mehr zu bewegen, und ab August hatte ich nur noch Angst, irgendetwas verpasst zu haben und schon längst im Fegefeuer angekommen zu sein.


Alle, die im September noch immer bei dreißig Grad und mit dem Teint eines alten Fensterleders euphorisch in ihrem Liegestuhl festgebacken waren und ständig gesagt haben: „Wat wollt ihr denn, is‘ doch herrlisch, is‘ doch Sommer!“ – die würden genau das doch auch noch sagen, wenn man sie auf einen Dönerspieß tackerte und von Ostern bis Heiligabend durchrotieren ließe.


Das war ein Sommer, bei dem die Zeugen Jehovas mit einem Dauergrinsen unterwegs waren, weil jeder Vorgarten aussah wie irgendetwas zwischen Mad Max und der Apokalypse. So hatten die sich den Weltuntergang doch immer vorgestellt: Tom Kaulitz trifft Heidi Klum – und plötzlich folgt ihm eine lange Dürre.


Und das hat Folgen, die man sich kaum ausmalt. Durch Ernteausfälle werden beispielsweise Pommes und Kartoffelchips teurer. Etliche Diätkliniken werden deswegen in die Insolvenz gehen.


Bei Emmerich hatte der Rhein einen Pegelstand von 26 Zentimetern. Das ist nicht mal mehr Niederrhein. Das ist für einen Fluss quasi unterirdisch. Die Spree hat so wenig Wasser geführt, dass sie mancherorts rückwärts geflossen ist. Die wollte nur noch zurück in die Quelle. Das ist bitter, oder? Du willst eigentlich ins Meer, und dann endest du in der Lausitz.
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Das Buch zur Show zum Shit

Frederic Hormuth
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